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Keueſte Tagesnachrichten

Der Münchener Stadtrat. hat als Proteſt
en die Reichs-Brotbewirtſchaftung die neue Brot

reiser höhung für München abgelehnt.

x Die ſtaatliche Bildungsanſtalt in Lichterfelde,
in Stelle der früheren Hauptkadettenanſtalt getreten
wurde geſtern vormittag eröffnet.

x Jm engliſchen U nterhauſe lehnte Bonar
aw jede Verantwortung Englands für den polniſchen
inmarſch in Rußland ab.

In der Slowakei ſind ſehr ergiebige Pe-oleumquellen angebohrt worden.

x Bei einem Großfeuer auf den Atlaswerken
9remen iſt geſtern nachmittag die Maſchinen

alle eingeäſchert worden.

x Die deutſche Kolonie in Valparaiſoanſtaltete eine Sammlung zugunſten der Hinterblie-
en der durch die franzöſiſchen Beſatzungstruppen ge-
ſeen Frankfurter Bürger, die 25000 Mark

ab
4 gab

Bayerns eigene Brotpolitik
München, 5. Mai.

ger Nünchener Stadtrat hat auf ſozialdemokratiſchen An-
als erſten Proteſt gegen die bisherige Brotbewirtſchaftung

e neue Brotpreiserhöhung einſtimmig abgelehn? und gegen
e Stimmen der Unabhängigen die Höchſtpreiſe für München
ßer Kraft geſetzt. Der Referent erklärte, die Erhöhung der
n Reich den Landwirten zugeſtandenen Lieferungszuſchläge

ſhuld an der neuen Brotpreiserhöhung, die das Reich ver
e. Die Bäcker und Konditoren, die laut Schiedsſpruch
h Kegelung der Reichsbrotpreiſe ſchon eine Teuerungszulage

m 45 bis 68 Mark auf die jetzigen Löhne von 100 bis 132 Mark
halten ſollen, erklären, ſich bei ſolchen Hungerlöhnen keine
hoche mehr durchſchleppen zu können. Sie werden am 7. Mai

h einer Verſammlung die Arbeitsniederlegung beſchließen.
Nachdem der Stadtrat geſtern die Höchſtpreiſe für Brot und
lehl aufgehoben hat, ſetzte die Münchener Bäckerinnung den

rotpreis auf 1,265 M., den Mehlpreis auf 1,75 M. je Pfund feſt.

Um Deutſchlands Schiffsraum
Eine neue deutſche Note.

Berlin, 5. Mai.
Die deutſche Friedensdelegation in Paris hat

er Reparationskommiſſion eine Denkſchrift überreicht, in
der in Ergänzung der von der deutſchen Schiffahrtsdelegation be-
pit? im März d. J. übergebenen erſten Denkſchrift gezeigt wird,
hie groß die Einfuhr der für Deutſchland lebenswich
tigen Rohſtoffe vor dem Kriege war, und wie dieſe Ein
für ſich nach dem Kriege infolge der Wirkungen des Friedens
pertrages ein ſchränken mußte. Zugleich zeigt die Denk-
ſörift, daß eine weitere Einſchränkung im Hinblick auf die Volks-geſundheit, die Notwendigkeit der Arbeitsbeſchaffung und die

innere Ruhe und Ordnung nicht möglich iſt.
Es wird ferner ſtatiſtiſch dargetan, wieviele von den einge-

führen Rohſtoffen vor dem Kriege zur See nach Deutſchland
kansportiert worden ſind und welche Mengen dementſprechend
don dem jetzt verminderten, für Deutſchland unbedingt not
rendigen Rohſtoffbedarf künftig zur See eingeführt werden
müſſen. Die für den Transport dieſer Mengen von Rohſtoffen
Eforderliche Tonnage wird alsdann berechnet und gezeigt, daß
i ſtrikter Durchführung des Friedensvertrages 700 000 Tonnen
ffsraum fehlen würden.

„In der Erwartung, daß die Hälfte hiervon irgendwie ander-
detig beſchafft werden kann, kommt die Denkſchrift zu dem Er
ponie, daß, wie ſchon in der erſten Denkſchrift beantragt,

eutſchland zur Vermeidung des wirtſchaftlichen Zuſammen
buchs 850 000 Tonnen ſeines eigenen zur Uebergabe an die
en beſtimmten Schiffs raumes zunächſt belaſſen wer-
en müſſen.

Keſtütt auf dieſe Darlegungen der Denkſchrift, richtet die
puiſche Regierung an die Wiedergutmachungskommiſſion das
hen, Deutſchland dieſen Schiffsraum zu überlaſſen, und
ſagt dafür die folgende Regelung vor:

Die Ablieferung und Uebereignung der noch in deutſchem
t befindlichen Frachtſchiffe über 1600 Br.Reg.Ts. wird auf
i Jahrenhinausgeſchoben. Zum Ausgleich für die während
r Zeit durch die Benutzung entſtehende Wertminderung

d die deutſche Regierung einen angemeſſenen Abſchreibungs-
3 zahlen. Die deutſche Regierung wird beſtrebt ſein, die Ab
erung und Uebereignung der Schiffe ſchon vor Ablauf der
eiöhrigen Friſt zu bewirken, ſoweit ſie dies nach Lage der
en Wirtſchaft für durchführbar erachtet. Für die vor Ab
9 Friſt abgelieferten Schiffe wird der Abſchreibungsſatz nur

zum Tage der Ablieferung gewährt. Sollte während der
i der zwei Jahre ein nach Abſatz 1 überlaſſenes Schiff ver
a when, ſo wird die deutſche Regierung hierfür einen gleich-
in Neubau als Erſatz liefern.

Ainßichtlich der Schiffe zwiſchen 1000 und 1600 Tennen er
ch der Wiedergutmachungsgusſchuß mit den Schiffen

e Größe, die ſich als Embargoſchiffe oder als Schiſfe, die in
fihrung des Waffenſtillſtandsabkommens übergeben worden
bereits im Beſitz der alliierten und aſſoziierten Regierungen

befinden, als befriedigt im Sinne des F 1, Abſ. 3, Anlage 3 zu
Teil 8 des Friedensvertrages.

3. Soweit infolge der Auslieferung von Schiffen, die
Deutſchland nach 1 und 2 überlaſſenen Schiffe nicht den Schiffs-
raum von 350 000 Br.-Reg.-To. erreichen, wird ihm der hieran
fehlende Schifſsraum aus den von Süd- und Mittel-
amerika heimkehrenden Frachtſchiffen unter den Be-
dingungen zu 1 zur Verfügung geſtellt.4. Die Wiedergulmgungbkommifſton wird erſucht, den

„Maritime Service“ zu 'bevollmächtigen, über die Ausführung
dieſes Vorſchlages mit der deutſchen Schiffahrtsdelegation, die
ſich jetzt wieder nach London begibt, zu verhandeln.

Es muß nochmals, ſo ſchließt die deutſche Note, mit Nach
druck, und Ernſt hervorgehoben werden, daß, wenn Deutſchland
der geforderte Schiffsraum nicht belaſſen wird, das deutſche
Wirtſchaftsleben und die innere Ordnung Deutſchlands in einer
Weiſe geſtört werden, daß die Erfüllung der deutſchen Wieder
gutmachungsverpflichtungen in Frage geſtellt, wenn nicht
unmöglich gemacht wird.

Die Lage im Binnenſchifferſtreik
Magdeburg, 5. Mai.

Die Lage im Binnenſchifferſtreik ſcheint ſich verſchärfti zu
haben. Die Schiffahrt auf der Elbe ruht völlig. Die Lebens-
mittelverſorgung von Magdeburg wird bisher mit Unter
ſtützung der Techniſchen Nothilfe, die bei der Ausladung der
Schiffe tätigen Anteil nimmt, aufrecht erhalten. Für die
Tſchecho-Slowakei liegen zwei Kähne mit Lebensmitteln feſt.
Wenn der Streik weiter andauert, könnte leicht auch Berlins
Verſorgung beeinträchtigt werden. Den Ladearbeitern, die ihre
Tätigkeit nicht aufgenommen haben, ſoll gekündigt werden. Die
Verhandlungen der Arbeitgeber über die Lohnforderungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Beruhigung in VDüſſeldorf
Düſſeldorf, 5. Mai.

Die drei ſozialiſtiſchen Parteien in Düſſeldorf haben be
ſchloſſen, den aus Anlaß des Einmarſches der Reichswehr und

der ſtaatlichen Polizei von radikaler Seite angeregten General-
ſtreik für Düſſeldorf abzulehnen, jedoch an einem
Generalſtreik für anz Deutſchland teilzu-nehmen, falls dieſer erklärt wird. Es wurde anerkannt,
ſich die Reichswehr wie auch die grüne Polizei bisher korre
benommen haben. Sollte ſich aber an ihrem Vechalten gegen
über der Arbeiterſchaft etwas ändern, ſo würde ſofort der ver
ſchärfte Generalſtreik in Düſſeldorf einſetzen. Man kann hiec-
nach annehmen, daß die Beunruhigung über den Einmarſch der
Reichswehr und der grünen Polizei überwunden iſt.

Die Streiks bei den Heinden
Eiſenbahner und Bergarbeiterſtreik in Frankreich. General

ſtreik in Jtalien.
Paris, 5. Mai.

Die Lage im 7 neigt neuerdings zurBeſſerung. Jn den Bergwerksbezirken iſt die Lage un
verändert. Jm Rhonebecken hat ſie ſich verſchärft, ebenſo bei den
organiſierten Arbeitern in den Hafenſtädten.

Die Metallarbeiter des Seinebezirks haben ſich dem Streik
der C. G. T. angeſchloſſen. Dieſe verlangt u. a. Verſtaatlichung
der Eiſenbahnen und Umgeſtaltung der Hafenbetriebe.

Dem „Matin“ zufolge hat die Gewerkſchaft der Bauarbeiter
die Arbeiter der Eiſenbahnlinien gufgefordert, ſofort die Arbeit
niederzulegen. Außerdem erſucht ſie die angeſchloſſenen Organi
ſationen ſich bereit zu halten, um nötigenfalls ſich am Ausſtand
zu beteiligen.

Livorno, 5. Mai.
Hier iſt der Generalſtreik unter Teilnahme der Eiſenbahner

erklärt worden.
Rom, 5. Mai.

Aus einer offiziöſen Meldung des „Meſſaggero“ über die
Vorgänge in Viareggio geht hervor, daß 200 Karabinieri in
Viareggio eingerückt ſind, und daß das Automobil des Generals
Marglarolli verbrannt und das des Generals Grazieſi beſchädigt
wurde. Der Generalſtreik hält an.

Wer bezahlt den Regierungs-Generalſtreik?
Berliner Blätter wiſſen zu melden, daß dem Reichs

rat eine Vorlage zugegangen ſei, durch die den Arbeit-
nehmern eine billige Entſchädigung für den Lohnausfall
während des KappPutſches gewährt werden ſoll. Jn der
Begründung wird auf die „beſonderen Verhältniſſe hinge-
wieſen, die den Generalſtreik begründeten, ſowie auf den
Beſchluß der Zentralarbeitsgemeinſchaft der gewerblichen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die an die Unternehmer die
Aufforderung richtete, aus Billigkeitsgründen den Ar-
beitern eine Beihilfe zu gewähren. Durch eine Verordnung
ſollen die Arbeitgeber nunmehr verpflichtet werden, über
eine angemeſſene Entſchädigung mit den Betriebs-
ausſchüſſen ſich auseinanderzuſetzen. Für den Fall, daß
eine Verſtändigung nicht zuſtande kommt, ſoll der für Kon
flikte aus dem Arbeitsverhältnis zuſtändige Schlichtungs-
ausſchuß angerufen werden, dem das letzte Wort in dieſer
Angelegenheit zugewieſen wird.“

Man ſollte es nicht für möglich halten, daß die Partei-
regierung, von der man ja ſchon allerlei Proben des
„Könnens“ erhalten hat, es fertig bringt, den Arbeitgebern
durch eine Regierungsverordnung die Verpflichtung auf-
Pro für Streiktage aufzukommen, die die Regierun
elber verordnet hat. Es iſt doch ſonſt im Leben ſo, da

derjenige, der eine Dummheit angezettelt bat, auch dafür

büßen muß, doch dieſe Regierung weiß ſich gut von der
eigenen Schuld zu befreien. Es iſt ſicher anzunehmen, daß
es bei der Urteilsfällung durch die Schlichtungsausſchüſſe
zu lebhaften Auseinanderſetzungen über dieſen Punkt kom-
men wird, und es bleibt abzuwarten, welche Gegenrechnung
die Arbeitgeber aufſtellen werden, deren Ausfall an
Gewinn erheblich hoch ſein dürfte. Man kann mit der
gleichen Selbſtverſtändlichkeit, mit der die Regierung die
Bezahlung der von ihr verfügten Streiktage verlangt, wohl
annehmen, daß ſie die Forderungen der Arbeitgeber ebenſo
loyal behandeln wird, wie die Anſprüche der Arbeiter, denn
im neuen Staate ſoll ſich ja angeblich alles der Gleichheit
erfreuen. Na, man kennt das ja

Das CLichtſpielgeſetz
Von D. Reinhard Mumm, M. d. N.

Soeben erſcheint das neue Lichtſpielgeſetz, das in
hartem, aber endlich ſiegreichem deutſchnationalen Wirken
der Nationalverſammlung abgerungen worden iſt.

Die Zuſtände waren ſeit der großen Schmutzwelle der
„Aufklärungsfilme“ derart geworden, daß kein Volksfreund
an dieſer Verſeuchung unſeres ganzen Volkslebens vorüber
gehen konnte. Täglich vier Millionen Menſchen ſehen die
Lichtſpiele und laſſen ſich ihr Weltbild durch ſie geftalten.
Und vor ihren Augen flimmert vorüber aller Großſtadt-
ſchmutz und. kommt dadurch in jedes Dorf, wenn erſt die
„Wanderkinobewegung“ ſich ausgebreitet haben wird; und
die Jugend ſieht alles Leben in verzerrten Bildern. Fräu-
lein von Gierke bemerkte am 15. April in der Nationalver-
ſammlung: „Jn faſt allen den Vorführungen, die ich ſah,
wurde Anreiz zum Klaſſenhaß gegeben. Jmmer waren es
zum mindeſten Barone, die als reiche Herren ein Leben
führen, das es überhaupt nicht gibt, die immer im Auto
fahren, immer gefüllte Geldtaſchen bei ſich haben, die unent-
wegt Sekt trinken, die überhaupt ein Leben führen, das
nur aus Genuß und Sinnenluſt beſteht. Und zu dieſen
Bildern kommt noch der „Aufklärer“, der z. B. im Norden
Berlins die Bilder deutet und ſagt: „Sehen Sie, das ſins
die Herrſchaften, die im Grunewald wohnen, das iſt die
Villa von dem und dem, da geht es ſo zu.“ Ja, da muß
man wohl wünſchen, daß auch die Möglichkeit beſtünde,
einen Film zu verbieten, weil er den Klaſſenhaß ſchürt.“

Der hierauf bezügliche deutſchnationale Antrag iſt ab-
gelehnt worden. Aber dies ſoll uns nicht hindern, anzuer-
kennen, daß das neue Geſetz einen erheblichen Fortſchritt
bedeutet. Schon bei Erlaß der Verfaſſung haben wir für
die Filmzenſur gekämpft und ihre Möglichkeit in Artikel 118
der Verfaſſung durchgeſetzt. Jn der 100. Sitzung der Natio-
nalverſammlung hat dann eine deutſchnationale Jnter
pellation auf die unendlichen Schäden, die von hier her in
unſer krankes Volksleben ſtrömen, hingewieſen. Wenn uns
die „Aufklärungsfilme“ über eins aufgeklärt haben, dann
über die Skruvelloſigkeit ihrer Verfertiger! Welche Skrupel-loſigkeit innerhalb der kapitaliſtiſchen Filminduſtrie möglich

iſt, zeigte noch eben der „Filmcecurier“, der die National
verſammlung zu terroriſieren ſuchte; er forderte in mangel-
haftem Deutſch einen „Kleinen Propagandafilm“, um der
„deutſchen Wählerſchaft die Augen zu öffnen, wie die an
geblichen Kämpfer für Freiheit und Fortſchritt tatſächlich im
Parlament abſtimmen, wie die Demokraten Koch und Ge
noſſen, die Sozialdemokraten Katzenſtein und Genoſſen Arm
in Arm mit den Klerikalen und muckerſchen Herren Hitze
und Mumm woacker auf die Ler Heinze zueilen. Wir wollen
dann abwarten, wie die Wählerſchaft in dem bevorſtehenden
Wahlkampf über dieſe Herren urteilt.“

Jedenfalls wird ein ſolcher Propagandafilm nicht ganz
kurzweilig ſein können; denn er wird die überwältigende
Mehrheit des Reichstags aufzeigen müſſen, die dem Film-
geſetz zuſtimmte. Der angeführte terroriſtiſche Artikel hat ſo
gut geholfen, die letzten Schwierigkeiten des Geſetzes zu über
winden.

Unter Zenſur ſteht nicht nur jede öffentliche, ſondern
auch jede „Vereinsvorführung“. Die Zulaſſung jedes Bild
ſtreifens iſt zu verſagen, „wenn die Prüfung ergibt, daß
die Vorführung des Bildſtreifens geeignet iſt, die öffentliche
Ordnung oder Sicherheit zu gefährden, das religiöſe
Empfinden zu verletzen, verrohend oder entſittlichend zu
wirken, das deutſche Anſehen oder die Beziehungen Deutſch
lands zu auswärtigen Staaten zu gefährden“ (S 1). Bild
ſtreifen, zu deren Vorführung Jugendliche unter 18 Jahre
zugelaſſen werden ſollen, bedürfen beſonderer Zulaſſung
(F 3); es ſoll einer Ueberreizung der jugendlichen Phantaſie
gewehrt werden; hier können auch die örtlichen Jugendämter
eingreifen. Jm übrigen aber iſt die Zenſur ſtraff zentrali
ſiert: bis auf weiteres werden zwei Prüfungsſtellen in
Berlin und München wirken; denn faſt nur an dieſen
werden Filme hergeſtellt.

Zurzeit iſt die Beſtimmung des S 17 wichtig, daß Bilb
ſtreifen, die bereits im Verkehr ſind, binnen zwölf Monaten
einer Prüfungsſtelle vorzuführen ſind. Bis zur Prüfung
dieſer Bildſtreifen durch die Prüfungsſtellen unterliegt ihre

der Genehmigung der Ortspolizeibehörde. Dieſa
at zu entſcheiden, ob ein Film noch weiterhi vorgbr

werden ſoll oder nicht. An ſie ſind nach auch alle dies
bezüglichen Anträge zu richten



Siedlungs und Bodenfragen
Preußenparlament

Verlin, 5. Mai.
Das Haus tritk in die zweite Beratung des Geſetzentwurfes

pr Feſtſtelling der Verbandsordnung für den Sied
ungsverband Ruhrkohlenbezirk ein.

Abg. Martin (Dn.): Jch hoffe, daß die neue Einrichtung ſich
bewähren wird. Der Geltungsbereich des Geſetzes ſollte auch
noch auf die Kreiſe Hagen und Schwelm ausgedehnt werden.

Abg. Eberle-Barmen (Soz.) ſpricht ſich für die Einführung
der Verhältniswahl für die Wahlen zur Verbandsverſammlung
aus, ſobald irgendwie die Möglichkeit dazu vorliege.

Abg. Buer (Dem.): Der Anſchauungsunterricht, den die
Ausſchußmitglieder an Ort und Stelle genoſſen haben, hat gute
Früchte getragen.

Die Abgg. Reinecke (Ztr.) und Tegeder (D. Vpt.) äußern
ſich ebenfalls zuſtimmend.

Miniſter Stegerwald dankt dem Hauſe für ſeine eifrige
Mitarbeit und bittet, es auch bezüglich des Vorſitzenden in der
Verbandsverſammlung dabei zu belaſſen, daß er von einem
Staatsbeamten geführt werde, damit keine Rivalitäten unter
den beteiligten Mannſchaften entſtehen.

Die Vorlage wird uner Ablehnung aller Abänderungs-
anträge in der zweiten Leſung und darauf en bloc einſtimmig
in dritter Leſung und in der Schlußabſtimmung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzent-
urfs zur Bildung von Bodenverbeſſerungs

genoſſenſchaften.
Landwirtſchaftsminiſter Vraun: Es handelt ſich auch hier

um eine Maßnahme zur Steigerung unſerer Produktion. Wir

h

3

haben noch zirka anderthalb Millionen Hektar Oedländereien.
Vielen Leuten, die infolge des Unglücks im Kriege ihre Exiſtenz
verloren haben, ſoll Gelegenheit geboten werden, auf eigener
Scholle ſich und ihre Familie zu ernähren.,

Abg. Stendel (D. Vpt.): Jeden Gedanken der Sozialiſierung
der Landwirtſchaft lehnen wir ab. Wo die Kultivierung Erfol
verſpricht, werden meine niederſächſiſchen Landsleute dieſe au
ohne Zwang durchführen.

Miniſter Braun: Jn dem alten Tempo darf die Sache nicht
weitergehen. Wir können nicht abermals ſiebenzig Jahre warten,
bis die erfolgreiche Kultivierungsarbeit beendet iſt. Der einzelne
kann das meiſt gar nicht erfolgreich durchführen. Deswegen
ſind eben Genoſſenſchaften notwendig.

Abg. Weißermel (Dn.): Wenn wir auch dem Grundgedanken
gzuſtimmen, ſo ſind wir doch gegen manche Einzelheiten.

Die Abgg. Winter (Sogz.), Müller (Ztr.), Klaußner (A. S.)
und Dr. Bollert (Dem.) ſtimmen der Vorlage zu.

Das Geſetz wird unter Ablehnung mehrerer Anträge der
Deren und der Unabhängigen unverändert angenommen,
ebenſo in dritter Leſung en bloc gegen die Stimmen der
Deutſchen Volkspartei.

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Anträge und
KCingaben,

Schluß 68 Uhr.

Eine engliſche meinung über Deutſchland

Won unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)
Verlin, 5. Mai.

Der engliſche Publiziſt Miſter A. G. Garbiner, r 17 d lang Chefredakteur der „Daily News“ war,
und jetzt einer Direktoren des großen liberalen engliſchen
Blattes iſt, hatte mit dem Korreſpondenten der „National-
heitung“ eine längere Unterredung. Ueber die Stimmung in
England gegenüber Deutſchland äußerte er ſich etwa folg r
maßen: „Je länger der Krieg in den Hintergrund tritt, deſto
mehr iſt die Deutſchland wenig wohlwollende Stimmung, die
während des Krieges die öffentliche Meinung beherrſchte, im Ab
flauen begriffen. Nicht nur durch die Zeit, ſondern auch, weil
neue Fragen aufgetreten ſind, die mit dem Kriege und deſſen
Ausgang nichts mehr zu tun haben. Es wird immer deutlicher,
daß die Probleme, denen England gegenüberſteht, nicht nur

nationaler Art ſind, ſondern, daß es Probleme ſind, die in
allen kriegführenden Ländern notwendigerweiſe auftauchen
müſſen. England ſieht ein, daß es denſelben geiſtigen, morali-
5 wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen gegenüberſteht, wie
Deutſchland nach dem Kriege, wenn auch in einer weniger zuge
ſpitzten Form. Dieſe Tatſache trägt viel dazu bei, die alten
Stveitigkeiten zwiſchen den beiden Staaten zu mildern.

Auf die Frage, was man von der Konferenz in Spaa
erwarten könne, erwiderte Miſter Gardiner: „Der wichtigſte
Punkt der Beſprechungen in Spaa iſt die Tatſache der Be

prechung ſelbſt. Daß eine Beſprechung überhaupt ſtatt
nden wird, iſt ein Symptom von größter Wichtigkeit. Jch per
nlich habe ſchon ſeit langer Zeit zu mündlichen Ver
and lungen geraten und habe ſtets empfunden, welcher

ler es war, daß eine deutſche mündli ſche Ausſprache nicht
n ſtattgefunden hat, ehe der Friedensvertrag Deutſchland auf

nungen wurde. Die Konferenz in Spaa eröffnet ein neuesKapitel der Geſchichte und ſtellt die Tatſache feſt, daß die welt

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

31) Von Max Treu- Halle.
Ein Schweigen entſtand.

heimnisvolles, wenn Menſchen, die einander liebgewonnen
haben, in ernſter Abſchiedsſtunde beieinander ſitzen und die

Herzen übervoll ſind, aber doch keiner ein Wort zu ſprechen
vermag wie wenig kann doch zuweilen die Sprache das

ausdrücken, was durch ein armes jubelndes oder weinendes
Menſchenherz flutet!

Endlich fand ich das Wort wieder.
„Und Jhr Nachfolger bei uns?“ ſo ſagte ich. „Jſt über

dieſen ſchon eine Beſtimmung getroffen?“
Er zuckte mit den Achſeln.
„Mir iſt zu meiner Verwunderung davon nichts be-

kanntgegeben! Und es wäre mir doch ſo überaus lieb,
wenn ich mit ihm erſt noch eine gründliche Ausſprache haben
könnte, in Jhrem Jntereſſe! Jch habe nur den Auftrag,
bei meiner Abreiſe die Leitung der Arbeiten in die Hände

des älteſten Aufſehers zu legen; mein Nachfolger treffe un
geſäumt ein, und er werde dann für weiteres ſorgen!“

77 mag wohl leiſe geſeufzt haben, denn in warmem
und beruhigendem Ton fuhr Vokol fort:

„Jch habe eine ſchriftliche Jnſtruktion für ihn hinter
und ihm alles darin geſagt, was ich in Jhrem Jntereſſe

und im Jntereſſe des Dorffriedens, die doch auch unſer, der
Bahnbauer, Intereſſe bedeuten, zu erklären für nötig fand.

hoffe, mein Nachfolger wird nicht achtlos daran vor
gehen!“
„Jch danke Jhnen!“ entgegnete ich und drückte kräftig

ſeine Hand.
Wieder ein Schweigen. Dann ſprach die Pfarrerin:

Jhre Mutter ſchon unterrichtet, Herr Vokol?“
„Sie weiß alles! Nur den Tag meiner Abreiſe von

Das iſt etwas Seltſam-Ge-

ſich um einen kleinen Tiſch verſammeln muß und daß dem
meinſamen Wohle nur durch gemeinſame Arb
gedient werden kann.“

Ueber die Aufnahme Deutſchlands in den
Völkerbund befragt, meinte er: „Jch halte es für asſolut
notwendig, daß Deutſchland in den Völkerbund baldigſt aufge
nommen witd. Das iſt notwendig, wenn wir die augenblicklichen
Schwierigkeiten der europäiſchen Lage wirklich löſen wollen. Jch
bin der feſten Ueberzeugung, daß der Völkerbund der einzige
Ausweg iſt, wenn die Welt nicht auf militariſtiſcher Grundage
wieder aufgebaut werden ſoll.“

Nach ſeinen Eindrücken, die Gardiner in Berlin
gewonnen habe, befragt, antwortete er: „13 Jahre ſind vergangen,
ſeitdem ich zuletzt in Berlin geweſen bin. Damals war es auch
im Monat Mai. Jch ſah damals das alte Regime in der vollen
Höhe ſeiner Herrlichkeit, die Frühjahrsparade in Potsdam, große
Feſtlichkeiten in Berlin. Die prunkvolle Fiktion des Kaiſer-
tums ſchien unerſchütterlich zu ſein. Jetzt kann aber niemand
nach Berlin kommen, ohne ſich des verheerenden Sturmes bewußt
zu werden, der die alte Welt fortgefegt hat. Er äußert ſich in
dem ganzen Leben der Stadt, im Benehmen der Bevölkerung,
in allen moraliſchen und politiſchen Anſichten, die man hört und
auch im Zuſtande der Straßen. Die Zeit der Hohenzollern iſt
vorbei, und ſoweit ich beurteilen kann, lebt hier ein Volk, das
mit dem Syſtem des Militarismus gebrochen hat.“

e

Neue amerikaniſche Lebensmittel
Eigene Drahtmeldung der H. Z.“

Baſel, 5. Mai.
Die „Baſler Nationalzeitung“ erfährt aus Rotterdam er-

gänzend über amerikaniſche wänſer o Sie für
Deutſchland, daß die großen Bankhäuſer in Chicago alle
ihre Lager in Rotterdam, Amſterdam, Skandinavien nd Ham-
burg ſofort an Deutſchland abgeben. 250 Millionen Kilogramm
Brotgetreide gelangen ebenfalls zur Ablieferung und Verband-
lungen wegen weiterer 150 Millionen Kilogramm ſind im Gange.
25 Millionen Kiloghamm Speck, die gleichen MengenSchinken, 3 Millionen Kilogramm Käſe, ſowie OQOee nur
Verarbeitung von 650 Millionen Kilogramm Margarine,
10 Millionen Kilogramm Reis und 13 Millionen Sentner
Kartoffeln werden geliefert werden. Der Vezablungs-
plan läßt die Amortiſation der Schuld erſt im Jahre 1921 be-
ginnen.

ge
e i t

e

Der Mansfelder Gebirgskreis rüſtet
Daß das induſtrielle Proletariat des mitteldeutſchen Jn-

duſtriereviers ſich mit Macht zum entſcheidenden Schlag gegen
die Bourgeoiſie und für die Sowijetdiktatur rüſtet, iſt männiglich
bekannt. Weniger, daß auch das flache Land bei uns reiche und
bunte Blüten des Kommuniſtenſegens treibt. Wie es tatſächlich
vielfach ausſieht, dafür diene folgende Darſtellung über die Zu
ſtände im Mansfelder Gebirgskreis als Beweis:

„Seit der Revolution befindet ſich der Kreis unter dem Druck
eines Landarbeiters Kuhn, Domäne Ermsleben, und ſeines Ge
noſſen Müller in Kloſtermansfeld. Der Kreis mit großenteils
ſehr ſchlechtem Boden wurde zu höchſten Löhnen und größtem
Deputat der Provinz Sachſen gezwungen. Die Tarife bis
1. April 1920 ſind bereits zweimal mit je 20 Prozent Aufſchlag
und Deputatzulagen gebrochen. Bei jedem Anlaß ſtreikte Erms-
leben und zwang die umliegenden Ortſchaften, meiſt gegen den
Willen der Arbeiter, ebenfalls dazu. Am 15. März erſchienen
unter Führung des genannten Kuhn 40 Ermsleber Arbeiter, um
die Waffen der Einwohnerwehr abzufordern, die ihnen ver-
weigert wurden. Nach 1 Stunden erſchienen über 1000 Mann
mit inzwiſchen in Meisdorf ausgelieferten Gewehren und
Maſchinengewehren und eröffneten nach abermaliger Ablehnung
Feuer gegen die 40 Mann ſtarke Einwohnerwehr, wurden aber
von dem hochgelegenen Gutsgarten bis gegen 6 Uhr nachmittags
in Schach gehalten. Von dem Führer der Wehr, Oberſtleut-
nant a. D. Freiherrn von Knigge, war ausdrücklich befohlen, erſt
zu ſchießen, wenn die Spartakiſten anfingen, und möglichſte
Schonung zu üben, um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden.
Die Ermsleber eröffneten dann Verhandlungen, um abzuziehen,
überfielen dabei verräteriſcherweiſe die Wehr, ſchoſſen auf ſie und
mißhandelten die einzelnen Leutz2. Jm Gutsgarten wurden der
Oberſtleutnant und ſeine Schweſter zu Boden geſchlagen und
mit Kolben und Knüppeln ſo lange bearbeitet, bis ſie anſcheinend
tot waren. Der 77jährige Vater des Oberſtleutnants ging offen
auf eine vor dem geſchloſſenen Hoftor lärmende Horde zu, um
mit den Leuten zu ſprechen. Auf den Ruf „Feuer“ wurde er
ohne weiteres durch Herzſchuß niedergeſtreckt. Nach einigen
Tagen erſchien Quedlinburger Reichswehr und nahm die Haupt-
hetzer in Ermsleken mit, ſowie 7 M.-G.s und etwa 100 Gewehre.
Während ſämtliche Dörfer der Umgegend zur Abgabe der Waffen
gezwungen waren, befinden ſich aber ohne Zweifel noch viele Ge
wehre und viele Piſtolen in Ermsleben in der Hand der Sparta-
kiſten. Dieſe ſtoßen dauernd Drohungen gegen eine Reihe be-
ſtimmter Perſonen aus. Man iſt, da die Waffenabgabe nicht ge
nügend betrieben wird, dieſen Geſellen wehrlos preisgegeben.

8 wohl übrig ſein, um der Mutter Lebewohl ſagen zu
önnen.“

„Und werden Sie wieder zu uns zurückkehren?“

„Wer kanns wiſſen!“ antwortete Vokol bedeutſamen
Tones. „Von dem Wege, den ich vor mir habe, kommen
nicht alle zurück, die ihn friſch und geſund betraten. Kehre
ich aber lebendig und arbeitsfähig aus dem Feldzug heim,
ſo weiß ich auch dann noch nicht, was aus mir werden und
wohin mein Schickſal mich verſchlagen wird. Daß ich als
Leiter des Vahnbaues wieder hierherkomme, glaube ich
kaum; man wird meinem Nachfolger ſpäter das Amt nicht
wieder abnehmen können. Aber kommen werde ich doch
einmal, und ich hoffe, daß ich Sie alle geſund und froh
wiedertreffe, daß der Dorffriede wiederhergeſtellt und Jhre
Gemeinde in alter Sitte und Sprache blühe und wachſe!
Das hoffe ich! Und nun“, hier erhob er ſich vom Stuhl,
auf dem er geſeſſen, „meine Stunde iſt dal“

Er reichte allen die Hand, zuletzt Hedwig, deren Hand
er einen Augenblick feſt in der ſeinen hielt.

„Leben Sie alle wohll Friede und Glück wohne in
Jhren Herzen und Friede und Glück rings um Sie herum!
Mich aber, das bitte ich von ganzer Seele, vergeſſen Sie
nicht, denken Sie täglich ein klein wenig an mich, und wenn
ich wiederkehre, ſo nehmen Sie mich mit demſelben Wohl-
wollen auf, mit dem Sie mich bisher beglückt haben! Leben
Sie wohl, auf Wiederſehen!“

Und ſchnell hatte er noch einmal Hedwigs Hand er-
griffen, neigte ſich wortlos nieder und hauchte einen Kuß
darauf. Dann wandte er ſich raſch, und im nächſten Augen-
e ſchon hörten wir die Haustür hinter ihm ins Schloß

en.
Regungslos ſtand Hedwig auf derſelben Stelle da er

ihr die Hand gegeben und einen Kuß daraufgedrückt hatte,
und lauſchte nach den Schritten des Davongehenden. Nun,
als der letzte Schritt von der Gaſſe her verklungen
wandte ſie

fragte ich.

das Geſicht van uns ah und ſagte war

Der Mörder des Herrn von Knigge läuft, obgleich er
Genoſſen bei der Vernehmung in Quedlinburg mit Ram e
nannt und auch der Oberſtaatsanwaltſchaft in Halle angen
noch frei in Ermsleben umher. Die ganze Gegend um d i
iſt bewaffnet, und ſoll, wie beſtimmt verlautet in rote tie
kompagnien eingeteilt ſein. Man befürchtet bei der V ite
ruhen. Die Ermsleber erklären ganz offen, ſie wären kp y
gierung und ließen ſich von Berlin nichts ſagen, ebenſow
Magdeburg. Unter dieſen Verhältniſſen ſetzte Kuhn R
neuen Tarif auf, mit entſprechend übertriebenen Forder e
Niemand wagt zu widerſprechen, da die Ermsleber ſonſt
ſtreiken und Banden in die umliegenden Ortſchaften ſchien
müßten baldigſt durch Militär-Kommiſſionen Nachſuchu en e
Waffen ſtattfinden. Die Ermsleber und andere Beſitzer p ne
gezwungen, die Streiktage und außerdem einen erheblichen d
trag in die Streikkaſſe zu zahlen. Mißliebige Beamte dec
nicht wieder angeſtellt werden und werden mit Gewalt wer
Im benachbarten Aſchersleben tauchen ſeit einiger Zeit
gekleidet und reichlich mit Geld verſehene ruſſiſche Agenten gu
Die Regierung zuckt die Achſeln, wenn ſie von dieſen Ziſtz
hört. Jn Ermsleben erhält jeder Arbeiter 8 Pfund än.
täglich Pro Kopf und verlangt nach der Ernte 12 Pfund
ſollen da noch Kartoffeln gebaut, geſchweige für die
liefert werden!
etwas ſtutzig.

Herr Häniſch wird „nattonal“
Die Einweihung der Bildungsanſtalt

ſchweige f StädteLetzteres macht vielleicht die Regierut

Lichterfelde.

Berlin, 5. Mai
Bei der heutigen feierlichen Uebernahme der Hauptkade

anſtalt, nunmehr ſtaatlichen Bildungsanſtalt Lichterfelde du
das Unterrichtsminiſterium erklärte Miniſter Hämſ
unter anderm, daß auch der neue Staat und gerade ge
Staat national im beſten Sinne des Wortes ſei. J
Miniſters dringender Wunſch ſei es, daß das Deutſche, de
deutſche Sprache, Literatur, Geſchichte und Kunſt in den Nite
punkt des neuen Erziehungswerkes geſtellt werden und ihm do
Gepräge geben. Der Miniſter betonte ſodann, daß er jed
Hineintragen der Parteipolitik in die Schule qgü
eine Verſündigung an der Jugend grundſätzlich ablehne, a
unbedingt fordern müſſe, daß die Jugend zur freudigen g.
jahung des neuen Staates als einer geſchichtlichen Tatſache en
zogen werde.

Das Ende der alten Hauptkadettenanſtalt hat noch eine
bedeutenden Abſchluß“ im Auftakt zum neuen Leben gefunden

Herr Häniſch, der ſonſt in Schulerlaſſen Jagd auf Kaiſerhilde
macht, hat angeſichts der alten preußiſchen Schöpfung ſei
nationales Herz entdeckt. Er wird gefühlt haben, wie klein
ganze Kehrarbeit ſeines Miniſteriums angeſichts dieſes bedent
ſamen Jnſtituts iſt, das nun der Bildungsarbeit Häniſcher An
dienen ſoll. Auch ſeine Darlegung über „Parteipolitik in de
Schule“ wird man ſich merken müſſen, wenn er außerhalb da
Sphäre preußiſchen Kadettengeiſtes wieder im ebertiniſcheg
Fahrwaſſer ſchwimmt. Sie iſt zum mindeſten für eine
Miniſter des neuen Staates, der nichts anderes trieb als e
Parteipolitik, intereſſant und bemerkenswert.

Allgemeiner Bankbeamtenſtreik in Bayern. Eine von We
3000 Perſonen beſuchte Maſſenverſammlung der Bankangeſtellten
in München beſchloß mit über 2700 Stimmen, ſofort in de
Streik einzutreten. Damit iſt für die Bankangefſtellten gan
Bayerns die Entſcheidung gefallen und der allgemeine Vanh
angeſtelltenStreik in Vayern eingezogen.

Letzte Sportnachrichten
Rennen zu Crefeld

Eigene Drahtmeldung der „H. g.
Crefeld, 5. Mai.

1. Preis von. Moers. 1. Champagne (Grhyczke), 2. La
doch, 3. Jſis. Tot.: 25, 18, 46 Ferner liefen: Wulfhard un
Goldſtrom.

2. Trarer-Jagdrennen. 1. Frei (Lewicki), 2. Alkbrac
3. Schweſterchen. Tot.: 43, 11, 11. Ferner liefen: Annemarie
und Biedermann.

3. Preis von Geldern. 1. Uhli (Reiß), 2. Quellwaſſen
8 Priſe. Tot.: 82, 12, 12. Ferner lief: Eleonore.

4. Lenz-Jagdrennen. 1. Ari Burnu (Gorgas), 2. Har
pune, 3. Einbruch. Tot.: 96, 19, 26, 14. Ferner liefen: Courier,
Panzer, Wer machts, Feldſtein.

Rhein-Ausgleich. 1. Bummler (Karras), 2. Ladislaus,
3. Parma. Tot.: 145, 55, 40, 68. Ferner liefen: Hexenmeiſter,
Toiſon, Blindgänger, Mörſer, Atlas, Ahnung, Markgraf und
Hottenſtein.

6.Linner-Jagdrennen 1. Rheingold (Oertel), 2. Pumpel
muſe, 8. Wendula. Tot.: 44, 20, 45, 40. Ferner liefen: Sieg
linde, Ben Tovato, Remlin, Holda, Sarne und Lausbub.

7. Preis von Cleve. 1. Nicolo f (Gryczke und Rocama
dour 2. Emilius f und Kirchbach f. Tot.: 57, 24 auf Nicolo,
16, 16 auf Rocamadour, 13 auf Emilius und 14 auf Kirchbach,
Ferner liefen: Treuherz, Caſſierer, Huſar, Pläswitz.

„Jch muß nach Mariechen ſehen, verzeiht!“

Ich aber hörte wohl, wie ihre Stimme leiſe bebte, und
ich ſah, wie ſie mit zitternder Hand die Tür mehrere Mal
vergeblich ins Schloß zu legen verſuchte.

Die Pfarrerin ſprach zu meiner Frau:
„Gott ſchütze ihn und gebe, daß er wiederkehrt!“
Eine kurze Weile danach hörten wir das Rollen eines

in ſcharfem Trabe fahrenden Wagens von der Straße her.
Wir traten zum Fenſter und ſahen Vokol es war in der
milden Frühlingsnacht ein offener Wagen genommen
zum Pfarrhaus herüberſpähen. Er winkte, ſolange er im
Geſichtskreis des Hauſes blieb. Dann verhallte in der Ferne
das Rollen der Räder, die tiefe, volle Stille der Nacht waltete
ringsum, und nur von oben her, wo Hedwigs Zimmer lag,
klang ganz leiſe das Klirren eines Fenſterflügels der lang
ſam, langſam von zögernden Händen geſchloſſen wurde.

7 2
8. Mai 1866.

Es ward ein Mann erſchlagen!
Mich ſchaudert es, da ich das furchtbare Wort nieder

ſchreibe: Es ward ein Mann erſchlagen!Und zum dritten Male: Es ward ein Mann erſchlagenl
Geſtern zu ſpäter Abendſtunde, beinahe wäre ich ſchon

im Nachtgewand geweſen, kommt atemlos der Gemeinde
Fenſter und ruftdiener Rau an mein Haus, pocht an das tmit einer Stimme, daß die Toten ihn hätten hören müſſen

„Schnell, ſchnell, Herr Lehrer! Kommen Sie ſofort in
die Radnicki-Wirtſchaft, der Ortsvorſteher will Sie ſprechen.
er braucht Hilfe und zuverläſſige Zeugen, die hören und
ſehen können! Und er läßt Jhnen ſagen, Sie ſollten Geweht
S Puvitzon mitbringen, es könnte vielleicht ſcharf her
gehen!“

Und ehe ich, aufs höchſte erſtaunt ob ſolcher Botſhat
noch eine Silbe fragen konnte, war Rau ſchon davon, un
ich hörte nur. wie er an anderen Häuſern klopfte und aug
dort ſeine inhaltiſchwere Kunde an den Mann brachte.

Fortſetzung folgt.)
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Hehlberechtigt iſt nach wie vor jeder Deutſche beiderlei
h ron 20 Jahren an. Wählbar iſt er mit 25 Jahren.ſt geheim aſo, der Wahlgang und die Feſtſtellung der

fentlich Jeder Wahlberechtigte muß in einer
er einer Wahlkarte ſeines BVezirkes eingetragen
der W ahlkarte gibt die Gemeinde dem Wähler eine

lige Karte, die er in allen drei Teilen ausfüllt.
h wählerliſte, Teil 2 das Doppelſtück, Teil 8 der

Die Wählerliſte oder Karte muß ſpäteſtens vier
dem Wahltag acht Tage lang öffentlich ausgelegt

Die Stimmzettel müſſen in amtlich geſtempelten Um
ehgegeben werden.
Wuerungen gegenüber den Wahlen zur Nationalver-
beſchen in der Neueinteilung der Wahl-

ine der Einführung des gutomatiſchen Syſtems, wo
Nandatszahlen der einzelnen Parteien im gleichen
zueinander ſehen wie die Stimmenzahlen. Das

s iſt eingeteilt in 35 Wahlkreisverbände. Jeder Wahl-
m enthält 1 bis 3 Wahlkreiſe, jeder Wahlkreis wieder

die mit den Gemeinden zuſammenfallen. Die
mm der Wahl hat ein Reichswahlleiter, der mit einem
heusſchuß die Wahlergebniſſe ſammelt, eine Arbeit, die
geichsminiſterium des Innern erfolgte. Beim Kreis
müſſen ſpäteſtens 21 Tage vor der Wahl die Kreis

orſchläge, unterzeichnet von 50 Wählern des Kreiſes,
e werden. Mehrere r können mitverbunden werden. Dadur-h ſoll erreicht werden, daß

ppen, die in einem Wählerkreis nicht die erforderliche
mal aufbringen, gemeinſam mit Wählergruppen ihrer
n benachbarten Wahlkreis ſich verbinden können. Nun
Pahlkreiſe ſo eingeteilt, daß jeder etwa vier Ab
wählt. 60 000 Stimmen ſind für die Wahl eines Ab-

n vorgeſchrieben, d. h. der neue Reichstag würde etwa
ordnete zählen. Die Reſtſtimmen eines Kreiswahl-
z werden vom Kreiswahlleiter, wenn ſie gebunde-
en angehören, dem Verbandswahlausſchuß überwieſen,
zuf je 60 000 in dieſer Weiſe gewonnene Reſtſtimmen
dneter entfällt. Neben den Kreisvorſchlägen iſt
jhzwahlvorſchlag vorgeſehen. Kandidaten, die
Kreiswahlvorſchlägen ſtehen, dürfen nicht in einem
hworſchlag enthalten ſein, es ſei denn, daß für die
hlborſchläge erklärt wird, daß die Reſtſlimmen dem
uhltorſchlag zuzurechnen ſind. Die Reichsliſte hat
ittelbaren Zweck der Verrechnung der Reſtſtimmen der

Vahlkreiſe. Sie werden beſonders von den großen
m benutzt werden. Die Mandate werden künftig alſo ver
ten einmal auf Abgeordnete, die in ihrem Wahlkreiſe
Etimmen erhielten, dann auf ſolche, die vom Reichswahl-

z aufgerufen ſind nach der Reihenfolge, in der ſie auf
hewahlliſte ihrer Partei ſteben, wobei ebenfalls 60 000
zmmen einen Abgeordneten ergeben. Das Prinzip: auf

Kählerſtimmen 1 Reichstagsmandat, wird alſo faſt veſtlos
führt.

es neue Reichstagswahlgeſetz enthält alſo weſentliche
rungen gegenüber dem Geſetz, unter dem die National-
lung gewählt wurde. Einmal ſchaltet es die Wahlkreis

e aus, es macht ferner die Liſtenverbindung entbehrlich
t durch die Einführung kleiner Wahlkreiſe praktiſch die
i zwiſchen Wählermaſſe und Abgeordneten wieder her-
Gewiß ſind die Vedenken gegen die Reichs wahlliſte
n der Hand zu weiſen, ß nämlich Abgeordnete ins
et kommen, die nicht unmittelbar vom Volke gewählt

Aber dieſe Reichswahlliſte gibt den Parteien anderer
auch Gelegenheit, unabhängig von örtlichen
ſen berühmte Kövfe ins Parlament zu bringen, und zudem
ſächlich durch die Möglichkeit der Wahl in Wahl ver
en die Anzahl ſolcher Abgeordneter verhältnismäßig

keichskonferenz der S. P. D.
Ein Fußtritt für die Koalition.

großen Sitzungsſaale des Reichstages in Berlin begann
vormittag die Reichskonferenz der Sozialdemokratiſchen
Nutſchlands, deren Aufgabe es iſt, die Stellung der
im bevorſtehenden Wahlkampf feſtzulegen.
le des Parteivorſihzenden Otto Wels, der infolge eines
s am Frſcheinen verhindert iſt, eröffnet das Mitglied des

in der er ausführt:
t LappPutſch hat in der Parteigruppi

e Klärung gebracht. Nach dem KappPutſch

erſandes Vartels Berlin die Konfereng mit einer

eine er
at ſich ein

Nu nach links bemerkbar gemacht, der die bürgerlichen
m mit einem gewiſſen Klaſſenſchrecken erfüllt hat. Dieſe
eben dazu geführt, die Zweckmäßigkeit der Koalition in

Bringtevorſtehende Wahl eine ſozialiſtiſche
teit, dann werden wir mit Freude und
ihterung der Koalition den Abſchied

Sei einem ähnlichen Stärkeverhältnis wie bisher aber
e Koalition nicht zu umgehen ſein. Dann aber kann
nur eine Ausdehnung nach links in Frage kommen. Für
enden Wahlen, deren Auftakt die heutige Konferenz iſt,

Parole: „Der Feind ſteht rechts.
ng eingetreten, deren einziger

et: Die politiſche Lage und die bevoren Reichstagswahlen.“ Hierzu nimmt das
Referent Abg. Oberbürgermeiſter Scheidemann

Er beginnt mit einem belangloſen Rücblick auf den
r Parteitag im Jahre 1917 und ſeine damals beilegenheit ten Ausführungen, die er zitiert.
ann fuhr dann fort: Jch bin kein unbedingter

der Koglition. Aufgabe unſerer Wähler muß
durch ihre Entſcheidung eine Koalition überflüffig zu
damals war es nur durch die Koalition mäglich, in

der Nationalverſammlung eine große republikaniſche Mehrheit
zu ſchaffen. Sie war nur eine Hilfskonſtruktion. Aber ohne ſie
hätte die Republik nicht einmal wenige Monate leben können.
Die deutſche Republik hat jetzt die ſchlimmſte Gefahrenzeit über-
wunden, ſie konnte es nicht ohne die Koalition. Natürlich er
ſtreben wir eine rein ſozialiſtiſche Regierung
ohne Koalition. Aber auch dieſe iſt kein Weihnachtsmann, der
jedem bringt, was er ſich wünſcht. Mit einer ſozialiſtiſchen Re
gierung iſt wohl der Anfang, aber noch nicht das Ende des Weges
gefunden. Eine ſozialiſtiſche Regierung kann notwendige Ent-
wicklungsſtufen nicht überſpringen. Was unſere Stellung zum
Räteſyſtem betrifft, ſo ſtehen wir dieſem, ſolange es nur ein
politiſcher Taſchenſpielertrick iſt, um einer Minderheit die Macht

u verſchaffen, ablehnend gegenüber. (Sehr richtig!) Das wirt-es Räteſyſtem kann ſich zu einem wichtigen Organ des
irtſchaftslebens entwickeln. Jch komme nun zur Frage der

„Oppoſition oder Koalition“. Wir ſind nicht gus unwiderſteh-
licher Liebe zu den Demokraten und zum Zentrum in die
Koalition gegangen, ſondern aus einer Notlage heraus. Es gibt
nur ein Mittel, die Notwendigkeit der Koalition auszuſchließen:
nämlich, ſo ſtark zu werden, daß man die Koalition nicht mehr
braucht. Und ich empfehle den Genoſſen, die am meiſten mit der
Koalition unzufrieden ſind, bei den kommenden Wahlen kräftig
dafür zu ſorgen, daß wir ohne Koalition auskommen.

Einen kräftigeren Fußtritt kann man wohl den demokrati-
ſchen und Zentrumsfreunden nicht verſetzen, als wenn man ihnen
unverblümt erklärt, ſie ſeien gerade gut genug zum Sprungbrett
geweſen. Hoffentlich denkt das Bürgertum am 6. Juni an dieſe
ſchönen Worte und denkt auch daran, was es den Koalitions
parteien zu verdanken hat.
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Die U. S. P. eröffnete geſtern abend in Berlin den öffent-
lichen Wahlkampf mit einer Reihe von Maſſenverſamm-
lungen. Es ſprach beiſpielsweiſe im Saal des
Gewerkſchaftshauſes Criſvien. Es bleibe den klaſſenbewußten
Arbeitern nichts weiter übrig, als die Fauſt in die Taſche zu
ſtecken und die Produktion lahm zu legen. Durch jede Putſch
aktion wird, das hat die Erfahrung gelehrt, die Anhängerſchaft
der U. S. P. verſtärkt. So wird man denn ſchließlich ſich ſtark
genug fühlen können, um mit der Waffe in der Hand das
Proletariat zu befreien. (Großer Beifall.) Wenn die Arbeiter
ſchaft geſchloſſen zuſammen ſteht, bildet ſie eine Armee, die
unüberwindlich iſt, während die Regierung jetzt nur Lands-
knechte zur Verfügung hat. Der Kampf des Proletariats wird
nicht durch den Wahlkampf, ſondern durch die Aktion
der Maſſen entſchieden werden. Dann muß ein revolutio-
närer Rätekongreß einberufen werden, der unter Ausſchaltung
der Demokraten eine proletariſche Regierung bildet. Dann
muß man ſofort den großen Grundbeſitz enteignen, die Ver
mögen beſchlagnahmen und die Güter der Hohenzoſllern und der
anderen Fürſten ohne Entſchädigung enteignen. Der Wahl-
kampf werde geführt nicht nur gegen die Kapitaliſten, ſondern
auch gegen die Rechtsſozialiſten, welche die Arbeiterſchaft irre-
führen. Die U. S. P. beteiligt ſich an den Wahlen zum Reichs
tag, weil ſie nicht die Macht hat, das bürgerliche Parlament zu
beſeitigen. Sie geht ins Parlament, um zu verhindern, daß die
Arbeiterſchaft noch weiter verelendet.

Wiemer und die Demöhkraten
Es iſt zum Beginn des Wahlkampfes ganz nützlich, daß ſich

die Männer in und aus der Demokratie kräftig die Meinung
ſagen. Das trägt zur Klärung des Urteils über dieſe Partei
nicht unerheblich bei. Nachdem die demokratiſche Preſſe in
Herrn Wie mers Perſon die ganze Partei gebührend herab-

eſetzt hat, wehrt ſich nun der Angegriffene im „Lokalanzeiger“rer Haut, und auch dabei fallen wieder demokratiſche Späne.

an lieſt da mit Jntereſſe folgendes:
„Es iſt gekommen, wie ich vorausgeſagt habe: ſeit langem

gärt es in der Partei, die Unzufriedenheit iſt ſtändigewachſen, zahlreiche Anhänger der Demokratie haben ſich

enttäuſcht vom politiſchen Leben zurückgezogen oder verbittert der
Partei den Rücken gekehrt, darunter bewährte Parteifreunde,
die ihr Leben lang für Freiheit und Fortſchritt erfolgreich ge-
kämpft haben. Jn den Organiſationen der Partei herrſcht häufig
unfruchtbarer Streit und perſönlicher Hader; bewährte Führer
ſind, mitunter auf bolſchewiſtiſche Manier, beſeitigt worden, die
Führung iſt nicht ſelten in die Hände von Perſönlichkeiten ge-
langt, denen die zur Leitung und Zuſammenfaſſung der Kräfte
nötige Erfahrung und Beſonnenheit fehlt. (Man
denkt hier unwillkürlich an den Abg. Dr. Schreiber in Halle!
Die Red.) Jmmer ſtärker iſt die Mißſtimmung darüber ge-
worden, daß die Partei jim Anhängewagen“ hinter der
Sozialdemokratie einherkutſchiert. Jn der Erklärung der Leip-
ziger Sezeſſioniſten iſt klar ausgeſprochen, was weite Wähler-
kreiſe denken, daß die demokratiſche Partei es nicht verſtanden
habe, ſich eine ausreichende Selbſtändigkeit in der Regierungs
koalition zu wahren, ſondern ſich der Führung der Sozialdemo-
kratie völlig untergeordnet habe. Es iſt ungeheuer wohſfeil,

egen dieſe Unzufriedenen von der Redaktionsſtube aus giftigePhile, in Hohn und Spott getaucht, zu verſenden, von be-

deutungsloſen Statiſten, von unbekannten Lokalgrößen, von ge
kränkter Eitelkeit, unbefriedigtem Ehrgeiz zu reden faſt ſcheint
es, als könnten manche Leute ſich nicht' mehr vorſtellen, daß es
auch Menſchen mit anſtändiger Geſinnung gibt
icher iſt jedenfalls, daß eine ſtattliche Zahl derer, die heute der
artei den Rücken kehren, in jahrzehntelanger, ſtiller, opfer-

freudiger, ſelbſtloſer Parteiarbeit mehr für den demokratiſchen
Staatsgedanken geleiſtet hat, als jene „November-Demokraten“,
die heute vielfach das große Wort führen.

Man täuſche ſich darüber nicht: die Erbitterung über
die Mißerfolge und Fehler der heutigen Re

ierungskunſt, über das Verſagen der Mehrheitspolitik,
über die mangelnde Leiſtungsfähigkeit des Parlaments hat die
weiteſten Volksſchichten ergriffen, insbeſondere aber
den ſchwer geprüften Mittelſtand und ſelbſt prole-
tariſche Exiſtenzen, die bisher alles Heil von der Sozialdemo-
kratie erwarteten. Die Empfindung iſt allgemein: „So geht es
nicht weiter!“ Es gibt, ſo glauben mit mir viele, nur einen
Weg, der noch Ausſicht auf Rettung vor dem Zuſammenbruch
bietet: Alle auf dem Boden der Verfaſſung
ſtehenden, zur Mitarbeit am Wiederaufbaube-
reiten Volkskräfte müſſen ſich vereinigen in
dem Entſchluß, bei der kommenden Wahl beſtimmenden Einfluß
auf die Mehrheitsbildung und damit den Regierungskurs zu
gewinnen.“

Man wird finden, daß das, was Herr Wiemer jetzt vor den
Wahlen ſeiner bisherigen Partei ins Stammbuch ſchreibt, von
den Deutſchnationalen ſchon ſeit Jahr und Tag ver-
treten worden iſt.

Der bisherige Angehörige der Demokratiſchen Partei
Miniſterialdirektor Bredow legte in einer Verſammlung in
Dahlem die Gründe dar, die ihn und ſeine Freunde zum Ueber
tritt in die Deutſche Volkspartei beſtimmt hätten Stadtrat
Dr. Wie mer hat eine Kandidatur für die nächſten Reichstags
wahlen abgelehnt, da er ſich die Hände für den Ausbau der Par-
teiorganiſation freihalten will. Jn Leipzig ſind außer den
bereits mitgeteilten Perſönlichkeiten noch folgende bisherige Mit
glieder der Demokratiſchen Partei aus dieſer ausgetreten, um
ſich der Deutſchen Volkspartei anzuſchließen: Otto Krüger, Ge

h d e eommerzienr fri önfelder, Bankdirektor, Paul e,Herhandsfelretär, Arthur Wrrenborn, Prokuriſi

der
wranrfurt ohne Polrzet. Da nach Ablieferung der Waffe
1500 Mann ſtarken Polizei nur ungefähr 500 Gewehre ver

bleiben, glaubte der Polizeipräſident die Verantwortung für die
Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe nicht mehr tragen zu
können, und bat die Regierung um Enthebung vom Amte oder
Rückgängigmachung des Befehls. Gleichzeitig machte er von
ſeinem Entſchluſſe dem General Vidalon Mitteilung

Halle und Umgebung

Halle, 6. Mai.
Die Techniſche Nothilfenie während des Generalſtreiks

Während des Generalſtreiks ſind im Reich, einſchließlich
Berlin, insgeſamt 12 743 Nothelfer eingeſetzt worden. Von
dieſer Zahl entfällt auf die Reichshauptſtadt über ein Drittel.
Hinſichtlich der Betriebsarten beanſpruchte naturgemäß die Auf
rechterhaltung der Gas, Waſſer und Elektrizitätswerke den
Hauptanteil. Es wurden von dieſen Werken insgeſamt 114 mit
8811 Nothelfern in Betrieb genommen. Die Zahlen verteilen
ſich ſo, daß auf Gas 5145, Waſſer 1019 und Elektrizität
2647 Mann entfallen. Bei der Eiſenbahn und ihren Be
triebswerkſtätten war die Nothilfe mit rund 1760 Nothelfern
eingeſetzt. Die Poſt benötigte 313 Mann, davon allein Mün-
chen 300. Die Schifffahrt erforderte 119 Nothelfer, wobei es
hauptſächlich galt, Getreidekähne zu entladen. Jn rund
12 Krankenhäuſern und Kliniken waren Nothelfer und
Nothelferinnen tätig. Der Reſt entfällt auf Lebensmittel-
betriebe, Bäckereien, Mühlen, Verkaufsſtellen, Gruben uſw.
Auch auf Friedhöfen mußten in Berlin, Kiel und Weimar zur
Beerdigung Verſtorbener Nothelfer tätig ſein. Die Dauer des
Geſamkeinſatzes im Reich war nach den einzelnen Gegenden
verſchieden. Am längſten blieben die Arbeiter der Berliner
lebenswichtigen Betriebe im Streik, durchſchnittlich 10 Tage.
Der Einſatz mußte erfolgen in 40 Städten und an 203 Einſatz-
ſtellen.

7

Ueber die Zuſammenſetzung der Techniſchen
Nothilfe ſind anläßlich des Generalſtreiks die wider
ſprechendſten Gerüchte verbreitet worden. Ein klares Bild
darüber, wie die Berufe bei der Techniſchen Nothilfe vertreten
ſind, gibt nachfolgende ſtatiſtiſche Aufſtellung über die be-
rufliche Zuſammenſetzung der beim kürzlichen Generalſtreik in
Berlin eingeſetzten Nothelfer. Es waren danach als Nothelfer
tätig:

42 9 Angehörige der techniſchen Berufe, 23 Studenten
und Schüler, 22 9 Arbeiter, 4 9 Lehrlinge, 3 9 Frauen und
Mädchen, 255 S Beamte, 2 Berufs und Arbeitsloſe, 1
Offiziere und 0,5 Sanitätsperſonal.

Der Mitgliederſtand des Landesbezirks BerlinStadt erhöhte
ſich während der Streiktage um über die Hälfte ſeines ganzen
bisherigen Beſtandes.

Die Reichstagskandidaten der Deutſchen Volkspartei im
13. Wahlkreis. Die Deutſche Volkspartei im 18. Wahl
kreiſe hat in ihrer Landesverbandsverſammlung in Halle ihre
Kandidatenliſte für die bevorſtehende Reichstagswahl feſtgeſetzt:
1. Rechtsanwalt Dr. Cremer- Dortmund; 2. Landwirt
BecherWolfswinkel; 8. Poſtſekretär Holler-Halle;4. Malermeiſter Maifahrt Mockrehna; 5. Schloſſer Her
mann Halle a. S.; 6. Frau Apotheker GraevelZeitz;
7. Kaufmann Fricke-Roßla; 8. Paſtor PritzeKönigsroda;
9. Dr. phil. Rahmund-Querfurt; 10. Geheimrat Finger
Halle a. S.; 11. Dr. Mittelmann, M. d. N., Stettin.

Beamten-Hochſchulkurſe. Der Verkauf der Hörerſcheine
für das Sommerſemeſter findet am Donnerstag, den 6., Freitag,
den 7. und Sonnabend, den 8. Mai von 5--7 Uhr nachmittags
in der Geſchäftsſtelle „Auguſtiner-Bräu“, Mittelſtraße, ſtatt.
Semeſterbeginn 11. Mai.

Halliſcher Lehrer-Verein. Jn der Sitzung am 4. Mai be
grüßte Rektor Saupe die heimgekehrten Gefange-
nen, dankte ihnen für ihr opferwilliges Leiden und lud ſie ein,
an der Wiederaufrichtung und Geſundung des Vaterlandes
durch Hebung der Volksſchule mitzuwirken. Der Verein beſchloß,
das Schulmuſeum des Hall. Lehrer-Vereins, das nach fach-
männiſcher Schätzung einen Wert von 189 000 M. darſtellt, der
Stadt zu überweiſen mit der Forderung eines jedesmaligen
Vorſchlagsrechtes für die Wahl des Muſeumsleiters und eines
jährlichen Beitrages zur Erweiterung der Sammlungen. Der
Vorſitzende dankte Herrn Koll. Leonhardt für ſeine ſelbſtloſe
Arbeit im Dienſte des Muſeums. Koll. O. Hecht berichtete
über die neuen Satzungen des Deutſchen Lehrer-Vereins, der
nach gewerkſchaftlichen Grundſätzen“ arbeiten will, ohne ſeine
alten Kultur- und Bildungsziele zu opfern. Dann wurde die
Vertreterverſammlung des Deutſchen Lehrer-Vereins beſprochen.
Angenommen wurde ein Antrag des Koll. O. Schmidt, auch
eine Beurlaubung der nur zuhörenden Lehrer zu dieſer Ver
ſammlung zu erwirken. Zum Schluß berichtete Koll. Lorenz
über Verhandlungen des Hall. Beamten- Ausſchuſſes betreffs der
Beſoldungsfrage und Koll. Redslob gab Zahlenbeiſpiele für
die neuen Gehaltsſätze. Die 28. Vertreterverſamm-
lung des Deutſchen Lehrer-Vereins, der 150 000
Lehrer umfaßt, findet am 13. und 14. Mai morgens 9 Uhr in
der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Am Donnerstag, den 18. Mai,
abends um 8 Uhr ſpricht in einer öffentlichen Volksverſamm-
lung im „Wintergarten“ Rektor Tittel über „Die Schule im
Volksſtaat“. Das Schulmuſeum des Halliſchen Lehrer-Vereins
im Turnſaalgebäude der Alten Volksſchule, Neue Promenade 13,
wird am 8. Mai abends um 8 Uhr wieder eröffnet. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Die Wohltätigkeitsvereinigung der Zigarrenſpitzenſammler
in Halle hielt kürzlich ihre Monatsverſammlung im „Ratskeller“
ab. Die aus freiwilligen Geldbeträgen ſowie Verkauf von
Zigarrenköpfchen, Zigarrenbändern, Flaſchenkapſeln, Silber
ſtaniol und alten Metallteilen zur Unterſtützung bedürftiger
Waiſen gewonnenen Mittel reichen bei den jetzigen teuren
Preiſen rur in geringem Maße aus, um den Zweck der Ver
einigung zu erreichen. Die Vereinigung bittet daher Damen
und Herren aller Kreiſe, ſolche Gegenſtände mit zu ſammeln
und ſobald als möglich abzuliefern, um wieder eine größere An
zahl Mädchen und Knaben zu verſorgen. 1918 waren es 80
Kinder, während 1919 nur 23 berückſichtigt werden konnten.
Spenden werden in der Hauptzentrale, Herr Lehmann, Leſſing
ſtraße 38, in durch Plakate bezeichneten Stellen und durch den
Leiter der Vereinigung, Kaufmann Reinhold Aßmann, Große
Ulrichſtraße 49, angenommen.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes gibt in
Ergänzung unſerer ausführlichen Darſtellung in Nr. 178 vom
28. v. M. bekannt, daß die nach amtlicher Beſtätigung der Er
höhung der Verſicherungsgrenze auf 15 000 Mark Jahresarbeits-
verdienſt verſicherungspflichtig gewordenen Perſonen innerhalb
vier Tagen bei der Meldeſtelle in Halle für Zahlſtelle Ammen
dorf bei der dortigen Meldeſtelle anzumelden ſind.

7 Die künftige Kartoffelbewirtſchaftung iſt bekanntlich zur
zeit Gegenſtand eingehender Beratungen zwiſchen der Regierung
einerſeits und den großen Organiſationen der Erzeuger, der
Verbraucher und des Handels anderecſeits. In den beteili
Kreiſen erwartet man mit aller Beſtimmtheit das Zuſtan de
kommen einer Vereinbarung, die dann die
la ren



vend be Wirktſchaftsjahres ſein wird. Jn ferner am
11. und 12. Mai d. J. im Weinhauſe „Rheingold“ in Berlin ſtatt-
findenden außerordentlichen Generalverſammlung wird der
Verband Deutſcher Kartoffel-Jntereſſentenfich mit den neuen Plänen zur Durchführung der Kartoffel
verſoroung beſchäftigen. Jn den beteiligten Kreiſen ſieht man
kieſer Tagung mit großem Jntereſſe entgegen.

Falſche Zuckermarken ſind nach einer Meldung der Zucker
e für die Provinz Sachſen in Umlauf. Kennzeichen: Es

lt das große rote lateiniſche „S“ und die Perforierung. Vor
jeiger ſolcher Marken ſind anzuhalten.

VerdiPuccini Abend. Der Tenor Karl Wilhelm Burt
vom hieſigen Stadttheater veranſtaltet am Dienstag, den
11. Mai, abends um 716 Uhr im Konzertſaal der Loge zu den
fünf Türmen (Albrechtſtraße) einen Arien- und Duettenabend
aus Opern Verdis und Puccinis. Als Partnerin hat er die
Münchener Opernſängerin Clariſſe Doerſtedt gewonnen, die
ſchon in zahlreichen Städten Deutſchlands mit beſtem Erfolg
konzertierte. Die Begleitung hat Herr Ernſt Kramer vom
1. Halleſchen Konſervatorium übernommen. Zum Vortrag ge
langen Arien und Duette aus „Aida“, „Troubadour“, „Rigo-
letto“, „Bohème“, „Buterfly“. Karten zu 6,80 M., 4,60 M.,
8,40 M. und Stehplätze zu 2,25 M. bei Hothan und an der
Abendkaſſe.

Frau Diang Mahlendorff gibt am Montag, den 17. Mai,
m Saal der „Loge zu den fünf Türmen“ (Albrechtſtraße) ein
Konzert unter freundlicher Mitwirkung von Frances van
Eyſinga, Konzertſängerin aus Holland. Kartenvorverkauf
durch die Konzertdirektion Siegfried Kummerehl in Muſikalien-
handlung Albert Manthey, Große Ulrichſtraße 12.

Folgende Zeitbilder hängen in unſerer Geſchäftsſtelle
aus: Boxkampf zwiſchen dem Schwergewichtsmeiſter Flint
(rechts) und Breitenſträter (links). Breitenſträter beſiegte Flint
und nahm dieſem den deutſchen Schwergewichtsmeiſtertitel ab.

Das neue motorloſe Segelflugzeug. Das Bild zeigt den
unbeſpannten Apparat. Der Erfinder hat mit ſeinen früheren
Modellen bereits Flüge von 350 Mtr. Länge ausgeführt.
Beiſetzung der Opfer der Exploſionskataſtrophe in Rothenſtein
bei Königsberg (Pr.). Ein Teil des kilometerlangen Trauer-
zuges.

Familien- Nachrichten
Geburt: K. Bernau (Tochter).
Verlobungen: Adele Jaſtrowitz und Hermann Jaſtro

wi tz. Grna Wilde und Fritz Leonhäuſer, Berlin.
Vermählung: Willi Reniſch und Malchen Eder.
Todesfälle: Am 3. Mai Willy Veſting im 8. Lebensjahr.

Am 4. Mai Lehrer Wilhelm Klotzſch im 77. Lebensjahr.

Provinz Sachſew
Die Gothaer Unabhängigen interpellieren den
Staatsrat von Thüringen wegen der Reichs-

exehution.
Aus Weimar wird uns gemeldet:
Nachdem die dem Volksrat für Thüringen angehörigen

Unabhängigen des ehemaligen Gothaiſchen Landtages und der
ehemaligen Staatsregierung ſchon wiederholt das Einſchreiten
der Reichsbehörden zum Gegenſtand der Diskuſſion zu machen
juchten, haben ſie ſich jetzt in einer Interpellation an die Regie-
rung des Landes Thüringen (Staaotsrat) gewandt, um dieſe zu
einer klaren Stellungnahme zum Vorgehen der Reichsregierung
zu veranlaſſen. Die Jnterpellation lautet: „Der Reichspräſi-
dent hat durch Verordnung vom 10. April d. J. auf Grund von
Artikel 48, Abſ. 1 der Reichsverfaſſung die Reichsexekutive gegen
das Land S.-Gotha angeordnet. Nachdem mindeſtens ſeit dem
19. März d. J. verfaſſangsmäßige Zuſtände in S.-Gotha wieder-
hergeſtellt ſind, iſt für den Reichspräſidenten die Vorausſetzung
nicht gegeben. Der auf Grund dieſer Verordnung vom Reichs-
miniſter des Jnnern eingeſetzte Reichsregierungskommiſſar hat
die verfaſſungsmäßige Landesregierung in ihrer innerhalb der
Landesverfaſſung und geſetzgebung gelegenen Tätigkeit be
hindert und ſo die verfaſſungsmäßige Ausführung von Landes-
eſetzen, die Regelung von Dienſtverhältniſſen von Landes-kamen ſiſtiert. Der Reichsvegierungskommiſſar hat durch eine,

von ihm ſo bezeichnete, Verordnung vom 23. April angekündigt,
daß die Landesverſammlung aufgelöſt wird und am 30. Mai eine
Neuwahl ſtattfinden ſoll. Der Reichsregierungskommiſſar hat
ferner die für den 23. April d. J. ordnungsgemäß einberufene
Sitzung der Landesverſammlung durch Gewalt verhindert und
den Abgeordneten bedeutet, daß er ſie bei dem Verſuch, den
Sitzungsſaal zu betreten, verhaften laſſen wird. Er hat die
Landesverſammlung durch Mitteilung an den Präſidenten auf
gelöſt und jede Einberufung und Tagung verboten. Die Landes-
regierung hat ſich mit Rückſicht auf dieſe Lage mit Ausnahme der
Wahrnehmung der Geſchäfte der Vertretung des Landes Sachſen-
Gotha im Staatsrat von Thüringen beurlaubt. Wie vereinbart
der Staatsrat von Thüringen dieſe Maßnahmen des Reichs-
Regierungskommiſſars mit ſeiner Stellung als Landesregierung
von Thüringen? Jſt der Staatsrat bereit, bei der Reichsregie-
rung darauf hinzuwirken, daß die Reichsexekutive gegen
Sachſen-Gotha eingeſtellt wird?“

Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß die Regierung von
Thüringen eine der Reichsregierung entgegengeſetzte Stellung
einnehmen wird, aber man darf geſpannt ſein, wie ſie ihre
Stellungnahme formulieren und begründen wird.

g. Burgliebenau, 6. Mai. Verpachtung von Gras-
nutzungen.) Bei der kürzlich ſtattgehabten Verpachtung der
der Gemeinde gehörigen Grasnutzungen, die von alters her faſt
ſtets in denſelben Haushaltungen verblieben waren, machte ſich
auch ein weſentlicher Preisaufſchlag geltend, indem einige

emde Bewerber auftraten. Parzellen, welche ſonſt durchſchnitt
ch 8 Mk. koſteten, wurden um das Fünffache geſteigert und

kamen mit 40 Mk. und noch höher an den Mann.
Braunſchweig, 5. Mai. (50 jährige Jubelfeier.)

Das Diakoniſſen- und Krankenhaus Marienſtift in Braunſchweig
iert am 6. Mai das Feſt des 50jährigen Beſtehens. Eine Feſt

chrift bietet in ihrem Ueberblick auf 50 Jahre den Beweis für
ie mannigfache chriſtliche Liebestätigkeit und den veichen Segen,

der von der Wirkſamkeit des Marienſtiftes ausgegangen iſt.
Magdeburg, 5. Mai. (Hochbaunormung Sachſen-

Anhalt.) Auf Einladung der Wohnungsfürſorgegeſellſchaft
die Provinz Sachſen, der Mitteldeutſchen Heimſtätte“ in

agdeburg, traten am 28. April d. J. in Magdeburg Vertreter
des Oberpräſidiums, der drei Bezirksregierungen der Provinz,
des Staatsrates Anhalt, der größeren Städte, der Siedlungs-
und Baugenoſſenſchaften, der Handels und Handwerkskammern,
der techniſchen Schulen und der freien Architektenſchaft der Pro
ving zu einer Beratung über die Gründung eines Ausſchuſſes

Hochbaunormen zuſammen. Regierungsbaumeiſter Jobſt,
Geſchäftsführer der „Reichshochbaunormung“, legte ein

führend die große Bedeutung des Normen-Gedankens dar und
wies nach, daß die früher gehegten Vefürchtungen, die Normung

riſchen Tätigkeit der Architekten hervorrufen, keineswegs zu
ffen. Anſchließend berichtete Baurat Mühlner von der

Reichshochbau: ormung“ über den Aufbau der mit der NorPang befaßten Organe und legte die für die Arbeit der eingel

men Ausſchüſſe aufgeſtellten Richtlinien dar. Die Ausführungen
her keiden Reeder kanden in der ungeifeilte Zu

s eine Schädigung der kleinen Handwerker oder der künſt

ſtimmung und de Gründung einer „Tandesgruppe des Nor
mungsausſchuſſes der Deutſchen Jnduſtrie, Hochbaunormung
Sochſen-Anhalt“ wurde beſchloſſen. Zur Vorbereitung der wei-
teren Arbeiten wurde ein engerer Ausſchuß, aus 15 Vertretern
der oben genannten Körperſchaften beſtehend, gewählt. Den
Vorſitz im engeren Ausſchuß führt der Bezirkswohnungs-Auf-
ſichtsbeamte in Magdeburg, Regierungs und Baurat Beh. Bau
rat Behrendt, die Geſchäftsführung liegt in Händen der
Mitteldeutſchen Heimſtätte in Magdeburg,

tzk. Weimar, 4. Mai. (Der- Verband Thüringer
Ortskrankenkaſſen) veranſtaltete geſtern und heute im
Volkshaus hier eine Konferenz der Geſchäftsführer und Vor

der Beratungen bieeiner möglichſt eir e
ordnung für die Angeſtellten in den üring
kaſſen, die Neuregelung der Grundlöhne und
Arztfrage und verſchiedene andere Angelegenheit hnklg
ledigung ſich bis zum ordentlichen Verbandstag n der

läßt. cht uErfurt, 5. Mai. (Wieder ein Mmandae,
demokratiſcher Abgeordnete r.) Lud, a
rat in Erfurt, bisher demokratiſcher Abgeordnete, in
kreis 86 (Thüringen, Erfurt und Schmalkalden) fü

wieder. andidien

zufolge die Auffſtellu

h
Induſtrie, Handel, Handwerk

Zementverteilungsſitzung. Aus dem Bericht über die Be
wirtſchaftung im Monat März ging hervor, daß die Kohlen
be lieferung auf etwa 82000 Tonnen geſtiegen, das Kon
tingent alſo um ein Geringes überſchritten iſt. Der Verſand
betrug 128 000 Tonnen, ſo daß die einzelnen Verbrauchsgebiete
über das im Februar feſtgeſetzte, vorausſichtlich zu liefernde
Quantum beliefert werden konnten. Anmeldungen und Bedarf
für Monat Mai ſtellten ſich auf etwa 260 000 Tonnen. Ueber
die Ausſichten der Kohlenbelieferung für den
kommenden Mai äußerte ſich der Vertreter des Reichskommiſſars
für die Kohlenverteilung zuverſichtlich, betonte aber auf
verſchieden? Anfragen, daß eine weitere Erhöhung über das jetzt
beſtehende Kontingent von 100 000 Tonnen hinaus zurzeit un
möglich ſei. Von einem Vertreter der Reichsvermögensver-
waltung Koblenz wurde auf die Schwierigkeiten der
Bauſtoffveſchaffung im beſetzten Gebiet hinge-
wieſen. Ein Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums befür-
wortete einen Ausgleich der Verbandskontingente dahingehend,
daß Rheinland und Weſtfalen mehr Zement für Hochbauten, da
gegen weniger für Waſſer- und Tiefbauten zu liefern haben. Die
endgültige Verteilung auf die einzelnen Verbrauchsgebiete wurde
bei Annahme einer vorausſichtlichen Produktion von 110 000
Tonnen wie folgt vorgenommen: Bergbau 14850 Tonnen, Hoch-
bauten 44 000 Tonnen, Waſſer- und Tiefbauten 23 100 Tonnen,
Eiſenbahnbauten 13 750 Tonnen, Poſtbauten 3300 Tonnen,
Kleinhandel 11 000 Tonnen. Außerdem ſoll ein beſonderes Kon
tingent für Bergarbeiterwohnungen in Höhe von 10 000 Tonnen
errichtet werden

Betriebseinſchränkungen in der Leder und Schuhinduſtrie,
Zahlreiche Fabriken der Textil-, Leder- ſowie Schuhinduſtrie
Thüringens, z. B. in Weida. Saalfeld und Pößnick, nahmen Be
triebseinſchränkungen vor, da infolge der Zurückhaltung der
Häufer Aufträge fehlen und das Arbeiten auf Lager zu große
Riſiken einſchließt.

Londoner Wollauktion. Auf der geſtrigen Wollauktion wur
den 11103 Vallen angeboten. Gute Sorten Merinos wurden
zum vollen vorigen Preiſe lebhaft begehrt. Dagegen lagen
mittlere und geringere Sorten andauernd ſchwach. Von dieſer
Ware wurden mehrere Partien vom Kauf zurückgezogen, da die
von den Käufern gebotenen Preiſe nicht zufriedenſtellend waren.

Geldmarkt und Banken
Durchführung von Artikel 260 des Friedensvertrages. Vom

Zentralverband des deutſchen Bank- und Bankiergewerbes wird
mitgeteilt: „Auf unſere Anfrage iſt uns von maßgebender Seite
beſtätigt worden, daß die bis zum 15. Mai 1920 zu erfüllende
Anmeldepflicht auf Grund der Bekanntmachungen vom 27. März
1920 und 14. April 1920 zur Durchführung des Artikels 260
des Friedensvertrages betreffend Rechte oder Beteiligungen
deutſcher Reichsangehöriger an allen öffentlichen Unternehmungen
odr Konzeſſionen in Rußland, China, Oeſterreich, Ungarn, Bul-
garien, der Türkei uſw.) ſich nicht auf Obligationen bezieht, gleich
viel, ob dieſe dinglich geſichert ſind oder nicht. Bekanntlich wird
von beachtenswerter juriſtiſcher Seite auch die Anmeldepflichtig-
keit von Aktien jeder Art verneint, da nicht der Aktionär, ſondern
die Geſellſchaft an den von dieſer betriebenen Unternehmungen
Eigentumsrechte beſitzt. Jedenfalls kann nach Anſicht der zu
ſtändigen Stellen unbedenklich davon ausgegangen werden, daß
Aktien und Anteile, die an deutſchen Börſen amtlich notiert wer
den, nicht angemeldet zu werden brauchen, da die Tatſache, daß
Aktien dieſer Gattungen in deutſchem Beſitz ſind, ohnehin offen-
kundig iſt, desgleichen kann angenommen werden, daß Aktionäre
in Deutſchland anſäſſiger Geſellſchaften ihre Aktien nicht arzu
melden haben, da die Anmeldung der im Eigentum dieſer Ge-
ſellſchaften ſtehenden Konzeſſionen und Unternehmungen öffent-
lichen Nutzens der Geſellſchaft ſelbſt obliegt. Es wird beſonders
darauf hingewieſen, daß die Anmeldung aus Artikel 260 nichts
mit derjenigen der Urkunden und Wertpaviere zu tun hat, die
ſich auf Güter, Rechte und Jntereſſen im Gebiete einer alliierten
oder aſſoziierten Macht beziehen (S 10 der Anlage zu Art, 298
des Friedensvertrages). Ueber dieſe Anmeldung ergeht noch eine
beſondere Bekanntmachuig.“

Aktiengelſell ſchaften

Braunſchweigiſche Bank und Creditanſtalt. Das Jnſtitut
beabſichtigt die Erhöhung des Grundkapitals um 10
auf 30 Millionen Mark. Zunächſt ſollen 65 Millionen Mark
Aktien von einem Konſortium übernommen und im Verhältnis
4:1 zu 122 Proz. zuzüglich 5 Proz, Zinſen angeboten werden.
Die Ausgabebedingungen der reſtlichen 5 Mill. Mark bleiben
der Verwaltung überlaſſen.

Kapitalverdoppelung bei der Sächſiſchen Wollwarenfabrik
vorm. Tittel u. Krüger in Leipzig-Plagwitz. Der Aufſichtsrat
ſchlägt der Generalverſammlung wieder 10 Progent Dividende
und die Erhöhung des Aktienkapitals um 5 auf 10 Mill. M. vor.
Die jungen Aktien ſollen den Aktionären im Verhältnis von
1 1 zum Kurſe von 130 Proz. angeboten werden. Die Geſell
ſchaft zahlt aus Ueberſchüſſen 500 M. pro Aktie hinzu.

Vereinigte Flanſchenfabriken und Stanzwerke in Regis.
Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende entgegen dem auf
12 Proz. lautenden Vorſchlage der Verwaltung auf 17 Proz. feſt
und zwar wird der durch die Mehrausſchüttung erforderliche Be-
trag dem Neuvortrag entnommen. Die Verwaltung teilte mit,
daß die Lage bei dem Unternehmen ſeit Abfaſſung des Geſchäfts
berichtes unverändert geblieben iſt. Die Zurückhaltung der
Käufer, die weiter anhalte, werde ſich aller Vorausſicht anch
früher oder ſpäter in vermehrtem Maße geltend machen.

J. E. Reinecker Akt.Geſ. in Chemnitz. Die außerordent-
liche Generalverſammlung genehmigte die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 6 auf 12 Mill. M. Die jungen Aktien, die vom
1. Juli 1919 ab dividendenberechtigt ſind. werden den bis
herigen Aktionären im Verhältnis 1: 1 zum Kurſe von 110 Proz.
angeboten.

Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikation. Dividendenvor-
ſchlag 18 Proz. (i. V. 12 Proz.) auf das alte Aktienkapital von
33 Mill. Mark, Zuweiſung zu einem Wohlfahrtsfonds für Ange
ſtellte und Arbeiter 3 Mill. Mark.

Dividenden. Farbenfabriken vorm. Friedri
Bayer Co. in Leverkuſen: Uevberſchuß 20 077 840
(13 088 180), Dividende 18 Proz. (1). Fabrik photo
graphiſcher Papiere vorm. Dr. A. Kurz Att.-Geſ.in Wernigerode Betriebsgewinn 114 674 W. 286

Neberſchuß 52 208 M. (241 048), pAkt.-Geſ. für Korbwaren- und Kinde u
Jnduſtrie Hourdeaux Bergmann r efels: Ueberſchuß 527 444 M. (i. V. 517 740 g. i
22 Proz. (12), Vortrag 128 808 M. (81 861).

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Bei wiederum ausgeſpros

ſchäftsunluſt ſchlich ſich heute der Verkehr an der Vor r
des ganzen Verlaufs träge dahin, und die Kurever
hielten ſich allgemein in engen Grenzen. Jm u
mit einem weiteren und nicht unerheblichen Na amnge
ländiſchen Deviſennotierungen und infolge
Beſſerung des Markkurſes im Auslande war d
mäßig abgeſchwächt zu bezeichnen. Die Rückgän
nur ganz vereinzelt über 5 Proz. hinaus, und dies g.
Hauptſache von Gelſenkirchener, Rheiniſchen v
Deutſch-Ueberſee-Elektriſcher, Adlerwerken, Orenie
Koppel, Otavi- Aktien und Genußſcheinen. Nebenbei
auch Kursbeſſerungen zu erwähnen, ſo für Farbaktien
maße von 5--18 Proz., für Schantung und einige wen
Papiere. Am heimiſchen Rentenmarkt iſt der Kurs
ändert geblieben. Ungariſche Renten lagen etwas en
gegen ſtellten ſich Türkenloſe und Mexikaner niedrigen
trat allgemein eine leichte Befeſtigung der Kurſe ein d
dieſe bei anhaltenden kleinen Schwankungen und Le
ſchäft ſpäter nicht von Beſtand. e

Produktenbericht. Schon bei Schluß des igab ſich am Hafermarkt eine Befeſtigung zu er
machte heute weitere Fortſchritte. Die Abgeber verhiet
ſehr zurückhaltend, und da für Futterbedarf mehr War
wurde, ſtellten ſich die Preiſe ſchließlich nicht unerhent
Auch in Hülſenfrüchten ſind neuerdings die Abe
haltend geworden. Ein nennenswertes Geſchäft hat ſg
noch nicht entwickelt. In den übrigen Artikeln blieb
beim Alten.

Dividende g

gingen

Verin, Hafernotierungen:erklin, 5. Mai. Jnländiſcher Hafer, fſäloko ab Speicher frei Wagen loko ab Fahn Win
fortige Abladung ab Abladeſtationen 2700 2740. Tenderg:

Deviſen-Notierungen:

Geld BriefAmſterd. Rotterd. 1998, 2002
Brüſſel-Antwerp. 356,60 357 40
Chriſtiania 1043,75 1046.25
Kopenhagen 94, 926,Helene
Helſingfo 392, eſterreich abgeſt. 25Italien 254,75 255,25Prag v abgek
London 209,75 210,25 l Budapeſt 2447
Im frefen Verkehr wurden nicht amtlich ermit
Dentsche Werto Dentsche Teberse e-El.
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Deutsche Waff. n. Mun.4

giß v DonnersmarkhütteDöring u. Lehrmann
ürkoppwerk e

Elberfelder Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Cuilieaumse
Gasmotoren Dentz2
Gebhardt u. Co.
Gebhardt n. König
Gelsenkireh. Berg.
Glanziger 2uckerfbr
Hallesche Masech.-Fabr

4 Preuss. Konsols

4 Charl. Stadtanl. 8099
4 Magdeb Stadtanl. 91/06
490 m. Sächs. landschaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr. B

Pfandbriefe

4 r nandbriefe 1911 Hann. MaseDessauer Gas-Oblig. Harpener ßerg

4 v Hasper Bisenirseh Kupfer
Höchster Farbw.

oeseh Risen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humhboldt-Maseh,
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker Akt.
Kyffhäuserhütte
ahmeyer u. Co.
Launchhammer
Laurahütte
Lingel. Erfurt
Linke u. Hoffmann
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte

I r raschinenfabr. BuckanNordd. Lloyd Obersehl. Eisenb. Bed.
BRanken: do. Caro Heg.Bank für Thür. do. KokswerkoeBerl. Handelsges. Orenstein u. KoppelComm u. Diskontobank Phönix-Bergb.

Darmstädter Bank Rhein. Metall-VerzDess. Landesbank Rhein Stahl warenDeutsche Bank Riebeek. MontanDiskonto-Comm. Rombacher HüttenDresädner Bank Rositzer Braunk.Credit-Anst. Leipzig Rositzer ZuckerMitteld. Kreditbank
v Privat-Banx

Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank

Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papiert.
Anhalter, Kohlenw.
Anvaberger Steingot
Badisehe Anilin
ergmann Llokt. Akt.Borl. Masech.- Bau

Bismarckhütte
Bochumer Gusetahl
Chem. Fabrik Buekan
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
CröllwitrerPapierfabr.
Daimler-Motoren
Deutseh-Luxemburg

Ausläünd. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
PVisenbahn-Aktien:
fizihergtadt Eiankenb.

alle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbabn
Sechiffahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschisft

ugo Schneider v. Co.
Schuckert u. Co.

iemens u. Halske
Stettiner Chamotte

tettiner Vulkan
Stollberger 2Zjnkh.
Strals. Spielkarten
Terra“, Samen- A.Phaſe Fisenhütte

Triptis- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstocft Elberk.
Wegelin u. Hübner.
Wersch.- W elssent. Br.

esteregein-Alkali
Wittener Gußstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Maseh.
Zellstoſf Waldbof
Otavi-Minen

Tendenz still.

Huwiſchriftleiter Helmu Bottger.Verantworfſich r Politik Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten
wirtſchaft ind Dort Hans Heiling; iür den geſamten übrigen red.
Deil: Erich Sellheim. Anzeigenteil: Paul erſten Kmihs a
Otto Thiele, Buch und Kunſidruckeret, Verſgg der Hauleſchen Zeitung
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